




Shranen der Shrfurcht und Diebe
Der verehrungswurdigſten Aſche

der Hochgebornen Grafin und Frau,

Grau
Gophie Gharlotte,
des h. R. R. Grafin zu Stolberg, Fnig—

ſtein, Rochefort, Wernigerode und Hohnſtein,
Herrin zu Epſtein, Munzenberg, Breuberg, Aigmont—

Lohra und Klettenberg,

Gebornen Grafin zu Veiningen,
Herrin zu Weſterburg und Forbach,

des h. R. R.. Semper Freyin, . c.

als “6
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Hoch-Dieſelben
am ioen December  i7s2

zum großeſten Leidweſen des gantzen' Landes im 68n Jahre Jhres ruhm—
vollen Libeut in, Jhrenj Erlbftr fft ünd ſelig verſchieden,
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mit unterthanigſter Wehmuth
vewidinet
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Chriſtian, Ernuſt Bornemann,
DOberamtmann.

Wernigerodr,nedruckt bey Johann Georg Struck, Hoochgrafichen Hof-Buchdrucker.
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hen,An dem gantz Werygerode weint,

Den Tag, der dort von jenen
HohenWie Mitternacht hernieder ſcheint!

Muß in Charlottens Jubel Jahre
Jch darum mich des Lebens freun,
Demit ich kan van Jhder Bahre
Zugleich ein traurgerZeügel ſaynt

Bettubtes Loos von unſern Tagenn

Das, wenn es giht, Pleich wiedet nimt
Wie balo ſind chnint in Ach und KlagenDie frohen Harfen umgeſtimmt!

 A  A.

So  jotagt: uns ſchon tbie Botſchaſt nieder;
Charlotte iſt furuns nicht mehr.

Co ziehn dem wandelbarem Glucke
Des Unfalls Sturme immer nach:
So folgt auf heitre GSonnen-Blicke
Stets Ungeſtum und Blitz und Schlag.
Auch ſelbſt die allerreinſte Freude
Jſt nicht. von der Eufahrunag frey J

gr h,enDaß ſie von Ungeinach und Leide,
Oft, oft ein traurger Bothe ſen-
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g muß ich denn den Tag noch ſe
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Keo t GSie iſt nicht mehr! Ach wie viel Pfeile
Sind dieſe Worte fur das Hertz!
Was bringt kaum eine halbe Zeile
Uns nicht fur Wehmuth? was rur Schmertz!
Sie, die wir noch vor wenig Tagen
n Jhrem JubelBrautſchmuck ſahn,
Tharlotte wird zur Gruft getragen,
Und ſteckt die Trauer-Fackel an!

Sie iſt nicht mehr! weint, meine Bruder,

Weint,unſre Thranen ſind itzt Pflicht.
Der Himmel ſelbſt ſieht traurig nieder,
Und tadelt unſre Thranen nicht.
Er weiß, wie.hart er uns verlekzet,
Wie viel er uns an Jbr entzieht,
Er ſieht die Queue, die uns natzet,
Indem er jene Bahre ſieht.

Sie iſt nicht mehr, des Landes Freude,
Der achten Tugend Heiligthutn,
Des Hofes Zier und Augenweide,
Der Armen Troſt, des Voickes Ruhm!?
IJhr Geiſt, der vor des Lammes Throne
Sich jetzt mit GBttes Anſchaun nahrt,

aWar, wie Jhtledles Hertz ber Eronre
lsVon unſerm hatben Erdere werth.

ceLDoch uns war Sie zum Gluck erkohren,
Uns ſah die Vorſicht gnadig an,

Kharlotte, ſnrach Sie, ſey geboren
Fur Chriſtiäne. Ernſtefis wüttgthan.
Durch Gie ſol Stolbergs Hausſbeſtehen,
Sein Stamm ſey nie von Zweijgen leer.
Dein Schluß, o Höchſter, iſt geſchehen,
Doch ach! Kharlotte iſt nicht mehr.
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Wiewol Efe kibt in jent erne,
Die wir nur in wedincken ſehn,
Wo viele Millionen Sterne
Sich unter Jhren Fuſſen drehn,
Wo Sie umringt von Cherubinen
Dem Heiland Jhre Palmen brinat,
Und dem, der Sie erloßt, mit ihnen
Das groſſe Hallelujah ſingt.

GOtt!



Gee  GoGott! deine Wege zu verehren
Jſt Pflicht. Sie ſind ſtets gut gemeint.
Nur trockne ſelbſt die frommen Zahren,
Die unſer Landes Vater weint.
Ach wird nur das, was wir vermiſſen,
An Seinen Jahren zugelegt,
So wolln wir gern die Ruthe kuſſen,
Die uns jetzt ſo empfindlich ſchlagt.

Seny Seines hohen Alters Stutze,
Sein Troſt, Sein Schild und Sicherheit/
Schaff, daß Jhm jede Zahre nutze,
Die Er Charlottens Aſche weiht,
Damit Sein Blick dadurch geſtarcket,
Bis in das Heilge GOttes dringt,
Und da die Freudenfulle merifet,
Die den verklarten Geiſt uniringt.

»Erhalte Stolbergs Stanim im Segen,
Und laß ſich Heil und Wohlergehn
Um jeden Seiner Sproſſen legen,
Die du zu unſerm Gluck erſehnSo wird in ungezahlten Reihen
Von Jahren, die die Hoffnung ſieht,
Khariottens Tugend ſich erneuen,
Wenn Sie im Sohn und Enkeln bluht.
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